
Löſung von Paſtoralfällen. 107

Reservatrones CHlam 0 adiſi-Mii 306 empus
Calonem OHU 0 destruetionem Institutae sunt

NO:t a autem Votum Castitatis Sit apae
reservatus, V  ebet ES8SE Votum absolutum, et 10 pOEen
nale aut Conditionatum, quod *

＋ de VOIIS religionis et
PTlum peregrinationum valet; haecC Ota 10  — ab al
fectu absoluto erga Virtutem procedant.

Votum castitatis itaque et religionis Sicut et I1a
trium peregrinationum sunt reservata 1) Si Sunt
facta Ssub levi 1 facta sunt Imore intrinseco,
icet levi, Jula tun qam 11011 Cu plena libertate sunt
mnlsS8S Si Votum 10NJn est perfectum Juxta materlam
reservatuüm Ut 11 010 Castitatis ESSE Votum 110N

endi, on fornicandi, petendi ebitum conjugale;
et eti Votum servandi Virginitatem, quando VOVens
Non intendit promittere abstinentiam ab u VEnereo,
Sed Soum Virginitatis praestantiam 86e Neque, Ut
Supra, Votum 20 tempus Vel futurum Vel Cir CuUmstantlae
01¹ Ssun reservatae

(Fortſetzung folg

Noch enne Anweiſung leichteren Per-
waltung des Predigtamtes

Man kann Uum Predigten auszuarbeiten, emen be
ſtimmten ert aus dem Evangelium wählen, und
dieſen mit dem bekannten Verfikel: Juls;, quid, Uhi,
quibus auxIUis, CUT quomodo; quando? verſchie⸗
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dene Beziehungen bringen, wodurch man großen
Reichthum von 0  en uInd edanten erlangen ird
eLr jede dieſer einzelnen Beziehungen kann man
dann beſonders handeln ſie erklären, erweiſen, bekräf
igen, dogmati  e Reflexionen araus für die Zuhoͤrer
ableiten und ſie auf ſolche Art entweder einzeln ab
handeln, oder nmem Zuſammenhange hin auf
Hauptgedanken, auf enn ema leiten Der Vorzug
dieſer Predigtart ieg darin, daß ſie Uur eine Ma
erte abhandelt Au gebrau  en ſie die hei  —
ligen Väter ihren Homilien und Reden Oo 3
der heil Bernhard Sermone Psalmum
„Qul abitab le Brev Roman II 0Ch Lec-
iones Octav Sanetorum Angel Custod Oder
erſelbe de Advent 1) Wer kommt? wo
her? wozu? wie kommt II  U lE Ebenſo
vir dem Büchlein „Sacerdos Christiamis“ AuC—

Ludoviceo Abelly PaRg 144 ieſelbe Regel
Ausarbeiten von Predigten angeführt „8i ASssumatiir

aliqua historia Nativitatis Passionis DOmini
Allh Assumptionis Deiparae Virginis vel Sancti 8
dam Cte COICIOE exponenda vel aliquod Evange-
lum explanandum P. I1lius CirCumstantiae EX„

pendendae Crunt puta Christ! Huls Pa
tibur? quid Patitur? 05 Hnem? PTO Ulbus? Jua
Patientia? 4gu Charitate? —9 amore? Vel 1P*
SIUS historige breviter enarratae Plae aliquot Considera-
tiones erunt elieiendae quid inde discere OpPortet
20 Hdem aedificandam, Spem augendam; Charitatem
inflammandam, mnformandos ete.“

Obgleich hier dvon hiſtoriſchen Stoffen
pricht, ſo äßt ſich dieſe Methode doch allgemein bei
en dogmatiſchen morali  en und liturgiſchen The⸗
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naten auf die lei Art anwenden. Dieſelbe Me
thode beobachtet der Ignatius von Lojola In ſeinen
Meditationen. un Aloysii Bellecii 8006 Jes Dr
88 theologiae Medulla Asceseos; Sell Cxereitia Ig-
natu de Lovola, Ite Meditation: Punctum de mnme
hominis: „Creatus A Deo“; quis, unde, qualem el
4uo InoOre e Creavit? Punetum II PPO gu;
1 finem vel Cur? EIN punetum III quomodo Ispi Ser-
viendum. Oder In der Meditation U  ber die Strafe
der von den Engeln ind Adam begangenen Sünde,
wo die Fragen faſt des ganzen genannten Verſikels
auf den einen Hauptgedanken, die Strafe, zurückführt: ui 8
Sit, qui h0OE supplicium Inflixit? quis? woraͤuf auf⸗zählt Per Partes: justus sapiens sanetus
Clemens Deus. Quosnam 10½ puniverit?
aethereas Mentes, COEH Prineipes ete 1ta punivit.Cur vel Propter quid? Dropter umieum idque
primum Unneo mstanti 802 Cogitatione Patra-
tum II III punivit? muleta guoad intentionemimmani, quoad durationem aeterna Juando Hoe
supplicio 808 adfecerit? nimiruim tempore, —9u Nul-
lum adhue Praecesserat Castigationis exemplum, monitio
nulla, nullae minae te HErgo O0mni IHud PossibilOdio horrore aversandum 8801 detestandum pEC-Catum.

Be Meditationen und hiſtoriſchen Predigten iſt
eS ſehr einfach und lei nach dieſer rt zu arbeiten.
Man dar Ur be den Definitionen und Beweiſen,die ſich ehr oft aus den Umſtänden der Perſonen,
der Zeit, des Ortes, der Sache oder Haͤndlung ſelbſt,der ittel und Wege, der Urſachen und Beweggründe,der Art und eiſe ergeben, ebenſo auch be Beiſpielenund Vergleichungen, .. den Gegenſtand bekräfti⸗
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gen, motiviren, erklären und erläutern ollen, nach er

Gutachten und Bedürfniſſe die angegebenen
Fragen ſtellen, nach den, durch ſie erhaltenen Ge
danken, die uns zu allen, wie: Erklärungen, Beweiſen
U w. ei Stoff bieten, den Vortrag Einzu⸗
theilen, Thema zu erklären, zu beweiſen, zu be
gründen, zu erläutern, auf die Zuhörer nach ihren
Bedürfniſſen und Fähigkeiten anzuwenden Endlich
hat man brtt Am die Gnade des Gedeihens 3u bit⸗
ten  5 denn „Homo Plantat homo rigat qut merementum
Aat 686 Deus.“ Paul Cor So werden die, aus
dem Vortrage hervorgehenden oder zu beweiſenden
Glaubens⸗ ud Sittenlehren tiefer den Geiſt der
Zuhörer eindringen und haften auf das efühl und
den Willen derſelben enne kräftigere Wirkſamkeit äuſ⸗
ſern und der Prediger ſomit 10 icherer und ge
wiſſer .  mnen Zweck erreichen können

Indem der angeführte und eben beſprochene
Verſikel mi den Kategorien viele Aehnlichkei hat
ſo wollen wir Nit ern paar Worten threr gedenken

Nach ant haben Wwir folgende Kategorien
Die der Relation ſie umfaßt 1) die Sub⸗

ſtantialität er Subſtanz und Inhärenz ub  —
ſtanz ind Aceidens). 2) Die der Kauſalität er
Dependenz des Einen von dem Andern TſdM

e
und Wirkung) e Kategorie der
(der Wechſelwirkung wiſchen dem Thuenden ind —  A  e
denden)

e Kategorie der Qualität
Kat die der Realität der Negation, der
Limitation)

die der QuantitätFerner III Kategorie
Einheit, Vielheit Allheit
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Endlich Die Kategorie der Modalität.
(40 Möglichkeit oder Unmöglichkeit, 11 Wirklichkeit
oder Daſein und Nichtdaſein. Nothwendigkeit und
Zufälligkeit der Dinge, als Gegenſtände des Denkens —

Wenn emand Luſt hat, ſich dieſer ate
gorien u bedienen, ird E indem er ſie Iu belie—
iger Ordnung nehbeneinander hinſtellt und ſein Thema
ihnen gemäß entwickelt, nicht ſelten fruchtbare an  —
ken und einen ogiſch richtigen Gang amit erzielen.
Insbeſondere bei ſchon oft bearbeiteten Stoffen dürfte
die allerdings ziemlich zeitraubende und ſchwierige An
wendung der Kategorien neues Materiale das
Tageslicht ſchaffen Definitionen, Erläuterungen und
Diſtinktionen liefert die Kategorie der Relation, Be
weiſe nebi dieſer auch die der Cauſalität.

te Kraft der Beweiſe äng aber ehr oft von ihrer
Anordnung und Entwicklung ah Hinſichtlich ihrer An
ordnung müſſen folgende Regeln in's Auge gefaßt
werden. Die großen, ſtarken Beweiſe hält ge
trennt von den übrigen, und ſie für ſich dar;

höre nie mit chwachen Gründen auf, nach  —
dem man mit gan  V ſtarken angefangen; C. die ·
chen nimmt zuſammen: 81 1101I ossumt valere AT-

gumenta; quia magna sunt, valebunt, qule multa sunt,
Uunwersg nocent, Etiams! —00 fulmine, tamen Uh gran-
dine. Quint 5; 12 te Ferner olgen die Be
weiſe zuerſt, den Verſtand, dann die,
das Gefühl anregen. E. Die Gründe, das
Gefühl bewegen ollen, brdne ſo, daß enn Ge
uh das andere vorbereite B Segneris

u  4  ber die Gottheit Chriſti Er als aupt⸗
ſatz auf riſtu iſt entweder der größte Verbrecher
oder iſt Ott Erklärung: „Chriſtus —ů Herr egte
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ſich ſtets göttliche Ehre be  „ er verwarf jedes andere
eſe jeden anderen auben, jedes andere Opfer,
er wollte nicht blos Ott für das Judenvolk, ſon⸗
dern für die ſein Iſt eu licht irklich
Gott, ſo iſt ein Verruchter, ein Verworfener. In
Verworfener aber kann er nicht ſein Beweiſe: 1) Er
würde von vielen Laſtern wenigſtens eines zeigen,

muth, aber nirgen nde man In den
Evangelien eine ur 0  0  „ nicht Uur die Evange
liſten, auch uden und Heiden nannten ihn einen
Menſchen, erhaben über die menſchliche Natur.
2) Seine ehre iſt heilig, ringsumher ꝗ

&

rrthum, Aus
ſchweifung, woher e E als en dieſe ehre
nehmen ſollen, wenn nicht Himmel? Die
größten Geiſter unterwarfen ſich ihr Seine E  re
bewirkt Aufopferung bis zum Tode, das entſcheidet,
Aufopferung iſt mehr als Kritik, David gab dem
Urias einen geſchloſſenen Brief, der ſeinen Untergang
bereitete, riſtu gab ſeinen ingern einen offenen
und erklärte laut, daß der gewaltſame Tod ſie er
Arte. 5 Nicht nur Einzelne unterwarfen ſich, ſon⸗
dern Maſſen von Menſchen, wo verfolgte
mehr als zu Rom, von hier aus gingen die utigen
Befehle. Nun gehören uns die Paläſte und Tempel
oms, gehört uns ſeine Herrſchaft e Eroberer
ſiegten Iin ihrem X  V  eben, und unterwarfen ſich der

ihrer Armeen die rde riſtu u  le nach
ſeinem ode 6) Nicht nur en  hen unterwarfen ſich
ihm, ſondern die Elemente, „wer befahl dir, Sonne,
dich zu verdunkeln, euch, Felſen, zu berſten, euch,
Gräber, ſich zu öffnen?“ icht nur Elemente un
terwerfen ſich,‚ ſondern böſe Geiſter „nenn den oſen
Geiſtern einen Namen, welchen ihr wollt,
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Mahomed, nenn den fünftigen eſſias der Juden,
1. lachen, nennt aber riſtus, ſie weichen.“

Schluß: „Ein Verworfener kann Werke
nicht üben, ſondern ein Gott, iſt aber ein
Gott, ſo iſt Alles geſagt, die Religion iſt göttlich,
der Glaube iſt göttlich.“

Segneri ſchreitet hier In ſeinen Beweiſ n ganz
progreſſive vorwärts. Er von den menſchlichen,
natürlichen und läßt die Uhörer ſelbſt aus dem
Charakter eſu, aus der V  ehre Jeſu ließen,
derjenige, dem kein Fehler vorgeworfen werden kann,
ſein müſſe, zu einer Zeit eine ſo reine heilige
Lehre vortraägen kann, wo Ibera Irrthum und Aus
ſchweifung herrſcht, u regt alſo zuerſt bei ſeinen Zu
hörern den Verſtand an und geht ˙ auf den Willen
und die efühle über, indem Ur Anführung
von Beiſpielen die heroiſchen der Unterwerfung
und öchſten Aufopferung anregt, aßt hier durch
Aufzählung uim und mehrere Beweiſe, und ver.  2  —
ſtärkende Gründe In Einen Punkt glei  am zuſammen
und erzeuget ſo die efühle der Achtung, der iebe,
die er zur Hochachtung, Staunen und Iu und

Punkte zur höchſten Verwunderung, zum höchſten
Enthuſiasmus ſteigert; 8 unterwerfen ſich ni Uur
die öchſten Geiſter, nicht nur die J  ünger,  15 denen
ſtatt ohn  ter auf en den grauſamſten Tod vorher⸗
ſagt, eS unterwerfen ſich nich nur Einzelne, ſondern

Maſſen von Menſchen, und dies be den
ſchreckli

en Verfolgungen und nach Chriſti Tod,
ſondern e8 unterwerfen ſich ogar die Elemente, 10
ogar die überirdiſchen ächte, die böſen Geiſter ge.
horchen Welch mächtige Beweggründe für den Wil⸗
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len haben hier nicht ſtufenweiſe bis 3u den höch  —  —
ſten zur gleichen Unterwerfung chön bereitet E

Verſtaͤnd efühl nd Willen durch geſchickte und
künſtliche Anordnung der Beweiſe für den beſten Er⸗
folg ſeiner Rede und erreicht ſo ſicher und ge
wiß ſeinen erhabenen Zweck

Was die Entwicklung der Beweiſe betrifft, 10 iſt
3u beachten, daß e8 IN ihr nicht auf Zuwachs
von Worten, ſondern auf die Steigerung der Be⸗
griffe ankommt Mit jedem Beweiſe muß die ede
klarer, elebter, energiſcher berden Ueber—
üſſige bleibt weg Dogmati V  V  1  eden verlan—

ſcharfe, ſichere Beweisführung, ene genaue An⸗
ordnung, womit ſich die Anregung der Gefuͤhle ver⸗
binden läßt CES3 iſt ſerner ehr nützlich, den einzel⸗
nen Beweiſen erne oratoriſche Syntheſe vorauszu⸗
etzen, die INu nmem Bilde und mit einem Blicke alle
Beweiſe zuſammen aßt und geſchloſſen

Dieſen Gang beobachtet Bourdaloue ſeiner
auf das Leiden Chriſti mi dem erte „Dei VII„

tutem Nach der Kategorie der Kauſalität; Sein
Tod ſeine Macht Chriſtus IY als Ott
1) ſagt ſeinen Tod obraus 2 durch die Propheten,

durch ſeinen eigenen Mund IM Sterben wirkt er
Wunder 2 Himmel und rde rbeben Liebe,
dieſe erobiſche Geduld leſe unausſprechliche I bei
Leiden und Tod iſt enn Wunder; 3) ſein Tod iſt Ib
das größte Wunder, Ir Ni aus Schwachheit
ſondern aus eigener Macht, weil er keine Sünde
hatte, eil U verſöhnen und das er brin⸗
gen konnte 4) ſein Tod bringt erſt ſeine Herrlich⸗
keit den Tag, zie Alles ſich, bekehrt die
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Welt. Eine treffende eſe ſtellt ſeinen Be⸗
weiſen vo

„Daß emn ott Wunder virkt, iſt natürlich; daß
ein ott ſtirbt, unnatürlich; aber ſtirbt auch wie
Enn Gott; denn en Menſch der klar die Umſtände
ſeines Todes vorausſa IM ode Wunder wirkt deſ⸗
4 Tod das größte Wunder iſt, der durch die⸗
ſen Tod den höchſten Ruhm erlangt, en ſolcher Menſch
ſtirbt nicht als Menſch, ſondern als Gottmenſ 76

Morali Reden bedürfen uneren fe
ſten Kern, (nen engen Zuſammenhang, ar und
giele Beweiſe, aber ſie können Ut Epiſoden,
Schilderungen, praktiſchen Anwendungen uind Betrach⸗
tungen untermiſcht werden.

Soj B die ede U  ber das Wort Gottes dvon
Maſſillon, Thema Wir en das Wort Gottes
hören Eintheilung Stimmung, nu der man

V  Ar Anhörung des göttlichen Wortes kommen ſoll
2) wie 8 ren ſoll Stimmung, ein
Gefühl des Verlangens daß uns dasfelbe nütz
lich werden moge vergleicht un den eib Chriſti
mi ſeinem Worte, führt den Befehl die Juden
an, ſich zu reinigen, ehe ſie den erg eſtiegen; das
Gegentheil kommt aus Neugierde und ſtrafbarer
1 Gefühl von Schmerz, daß oft hieher
gekommen, ohne Nutzen, weggegangen At leeren Ut⸗
ſchlüſſen Aufzählung, was man hier gewinnen fönnte
Ind nicht eachtet viele früher eifrig, jetzt nachläſſig,
die ahrhei 0 göttlich, des Menſchen 1 würdig, ſo
tröſtend und beruhigend und doch ˙ falt! nan läßt
ſich ſchrecken, weint ittert aber ändert ſich nicht man
läßt ſich nicht einmal ſchrecken, man ſcheint äußerlich
kalt und heroiſch und hat doch innerlich emne eige cele
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E. Das Gefühl don Dankbarkei ott läßt ſein Wort
trotz der Verachtung desſelben verk  ünden,  A U 8
aus Gnade und wir haben doch Ekelz aber ott ird
ſtrafen und zwar innerlich. ergleichung, wie gierig
Unwiſſende und Arme in Wäldern und Einöden das
Wort aufnehmen, mit welcher Langweile die Müſſig⸗
gänger in den Städten.

2) Wie en wir S anhören: Mit einem
gelehrigen, aufrichtigen, ehrfurchtsvollen, gläubigen Her—
zen. So ſind auch hier viele und ſtarke Beweiſe, die
Beweiſe ſchreiten vor, auf dem Punkt 3u ließen, be
geiſtert er Im erſten Theile zu prophetiſchen Wor⸗
ten und denkt die Strafen Gottes; was eine a⸗
türliche Verwandtſchaft unter ſich hat, iſt nit
einander verbunden, aber die Beweiſe verſchwinden
gleichſam unter der Anwendung derſelben, bald ent
wickelt Er poſitiv die Schönheiten der Wahrheit, bald
negativ den Ekel, den ſie trägen Seelen einflößt, dann
ſetzt wieder die Regeln der Sitten auseinander, be⸗
käm die Leidenſchaften, dringt in das menſchli
Herz ein, zeigt, was es In Bezug auf den Gegenſtand
en 1  t, welchen Einfluß auf ausüben
könnte, wie dieſer Einfluß wieder geſchwächt und auf⸗
ehoben wird. Es iſt überall klare Beweisführung,
Ordnung und Verhältniß In den Beweiſen, aber ſie
treten mehr zurück, werden nicht wiederholt, nicht zUu⸗
ſammengeſtellt, ſind weniger Ar au  e  4

Bei den Moralreden ſind LO Allem 1) iel
ind ſtarke Beweiſe nothwendig; dieſe eweiſe ſind
nach ihrer natürlichen Verwandtſchaft mit einan
der zu verbinden, daher genau zu ordnen; en
dieſe Beweiſe nicht offen daliegen, ſondern vielmehr
Weichſan der Anwendung verſchwinden; ſie
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ollen, wie chon bemerkt, eter Steigerung vor⸗
wärts ſchreiten 5 affirmativ ind negativ das anze
beleuchten, (die Leidenſchaften bekämpfen) die Ge⸗
fühle anregen, ſteigern, entflammen, und ſo durch
Freude und Hoffnung, Achtung und Liebe ebenſo für
Gott und die ige Wahrheit begeiſtern, als von den
Leidenſchaften durch Fu  cht Abſcheu Ind Haß ab⸗
ſchrecken, und endlich den zum Guten geſtimmten
illen ſeinem Entſchluſſe kräftigen ind befeſtigen

ſchwieriger ſind Predigten in Form einer
Meditation oder eines Gebetes auszuarbeiten.

Die Form der Meditation hat die Predigt
die evangeliſche Perikope oder den Stoff überhaupt

zwei oder drei Theile abgränzt, die man
dann die ſich ergebenden Affekte und die Vorſätze, die
der hervorgerufenen Gemüthsbewegung entſprechen,
an ſchließt

Sie dürften am leichteſten nach der Art der
Chrien bearbeitet werden

Die Elemente eines rid aber ſind
1) Das Enkomium, oder das Lob das Anpret⸗

ſen der Wahrheit, andlung, oder des Handelnden
Es kann dieß zur Einleitung benützt werden, beſon⸗
ders bei Lob Feſt⸗ und Gelegenheitsreden.

Das Enkomium muß d. ſtrenge und für das
vorliegende Thema genau abgegränzt der Wahr⸗
heit vollkommen gemäß; E. der Wẽĩ

Urde

45 des Gegen⸗
ſtandes angemeſſen, intereſſant Ind zweckmäßig ſein,
8. der Redner ſoll ſchon mit gehobener ceele das

beginnen, erhaben, glänzend, ſo führt 3. B
Bourdaloue de Tesurrectione aus, wie von L1
nd Herrli  1 des enſchen ni übrig blei als
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die II HieE E don II aber, der erſt
ſeine Herrlichke beginne, Wwo die der anderen aufhöre:
heiße e3: non st. Hie

Flechier vergleicht u der Trauer⸗Rede auf Tu
renne denſelben it I  (  udas Maceabäus beſchreibt die
Thaten und den Ruhm des Letzteren, und führt bei
der Erzählung die Trauer des Volkes Um ihn aus

die Hallen des Tempels vor dem Klaggeſchrei er

zitterten, der Jordan trübe wurde und ſeine Ufer von
den kläglichen Worten wiederhallten, „daß dieſer Held
geſtorben ift, der ſein Wolk E  Eet.

2) te Paraphraſe, oder Erklärung, oder Un⸗
ſchreibung der ahrheit, dbon der gehandelt wird, des
Hauptpunktes des Hauptgedankens, welchem ſich

oderalle andere Gedanken des Redners vereinen;
die Erklärung der Propoſition, die einfach, kurz, a⸗

türlich, klar und eutli ſein ſoll
Erklärungen ſind en  e Wort  — oder Sach

erklärungen, 14 nachdem blos ein Wort oder
Sache erklärt wird. Sie müſſen d. wahr, ollſtän⸗
dig, deutlich, und gehörig geordne die
Merkmale müſſen Gegenſtaͤnde wirklich zukommen,
ihn erſchöpfen, allen andern unterſcheiden, C. der
en und Faſſungskraft der Zuhörer gemäß ein.

Die Umſchreibung gibt den Sinn nit andern
Worten, ohne den Gang der Rede zu unterbrechen.

30 Die rſachen bder Beweiſe der Wahrheit oder
Haͤndlung, welche, wie bekannt, Schrift⸗ Traditions⸗
Vernunft⸗ ünd Erfahrungsbeweiſe ſin 2 Die Beweiſe
oder Ate aus dei heiligen Schrift geben dem Ge
genft Ude göttliche Auktorität und ene heilige Sal
bung Aher nicht als Auktorität ſondern auch
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als mu kann der Kanzelredner die V Schrift
gebrauchen.

Der h Auguſtin ſagt mite Maſor ESt hujus
SCTIPfuræ auctoritas, Jqualmn Ouls humaniIeni Der-
spicaeitas, quidqui Slin O0un0O EXFra 63M didicerit, 81

IOVUIII Est, Hie damnatur, 81 Utile Est, hie invenitur,
eh 1D1 mvenertt Omnnia, guae Utiliter Uibi
didicit, multo abundantius 51 inveniet 2 4u NUS-

All potuit.
Kirchenväter und Heilige haben gewiß nach der

Schrift und den Konzilien die Autorität
Ueber den ebrau von Väterſtellen ſagt der Franz
QAle Saneti patres II1II aliud Continent, Evangelium
explicatum CEu ACTan sCripturam EXPOsitam; talig roinde
inter doctrinam Morum 1 SaCErœ Sscripturs Est dlflerentia,
qualis ESt Inter amygdalum decC%orfcatum 66 amygdalun
8uh COrtiee Feconditum vel qualis ES= nnter miegrum
et Panein divisum famtmharissune 18¹tur 118 Utendum am-

mstrumentis Der IE Altissimus verborum Verull
UObis Commumeat Modus COC 6

Vitee Sanetorum Uil ahud sunt ſagt erſelbe Hei⸗
lige, Evangehum Opere Completum Ahud
Mmter Evangelium Scriptum Eh Vitas Sanetorum diseri-
Inen Est AII inter IUSTIGECII nohs notatam et —81—
CCEII VOCGSE decantatam nde NIk Utilurs, prestantius 66
audabihius Est Ilis

Erfahrungsbeweiſe oder Beweiſe aus der
er dem eben) verden gebraͤucht, eil

Re treu das menſchliche Lehen den verſchiedenen
Entwicklungen und Lagen arſtellen eil Wir meiſtens
von der Nachahmung leben, das äßliche Iu Wort
und That an Mem andern beſſer empfinden, als an
uns ſelbſt, Ind das Schöne, uns Gleichen
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anſpornt Die Worte des Nathan, 68 Me VII ſpre

—

2
chen auch eutli und beredt aus der

Vernunftbeweiſe werden gebraucht um die Wahr⸗
ſcheinlichkeit der Religionslehren zu zeigen Maſſillon
ſagt 2  — Vernunft zUum auben; e
mehr ſie erleuchtet iſt, eſto mehr* ſie ich,
und die Partei der Ungläubigen iſt nicht die Partei
der Starken, ſondern der Schwachen, gut und heilig

ſich, führt das eſe Ur zu Chriſtus ebenſo
ſoll die Vernunft gut und gerecht ſich uns den
Weg zUm auben bahnen 74 Ferner werden ſie ge
braucht durch natürliche Gründe zUur Tugend zu
leiten, noch mier pricht die Vernunft Gott

immer vonnoch inſerem göttlichen Weſen, noch
mmer erdamm ſie das aſter, noch Iimniler ehrt ſie

Geheim die Tugend 0  er bringen auch die Red—
ner nicht ſelten Beweiſe aus der Vernunft oder tel.
len aus Profanſchriftſtellern Soj führt Boſſuet der

ber die Nothwendigkeit ́aAMm eile zu arbeiten,
das eiſpie des Mohamed 0 der ſeinen Arabern
efahl, fünfmal zu beten Bourdaloue der Fa⸗
ſtenrede ſpricht von den Heiden AQm rd ihrer Ver
ſtorbenen A. W.

Auch die Kirchenväter itiren häufig Profan⸗
chriftſteller Der üguſtin ſpricht Üüber reſe Ci

tate doet. 29. führt Orat. Joel 4, 14 Stellen
aus Cieero über die Enthaltſamkeit. Der h Chry⸗
ſoſtomus O 20 OD zitirt den Demoſthene

Hieher kann an auch die Beweiſe aus der
Natur anfů  *.  hren denn ſchon der Franz von Sales

ſeinem Werke Üüber das Predigtamt (de concione
ſagt 77  le Welt, durch Gottes Wort affen, ſin
get bera das Lob ihres Schöpfer und iſt das
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Buch, welches da Wort Gottes enthält aber
olchen Sprache ausgearbeitet feines-⸗

ve en ekannt iſt Hielen iſt eS verborgen jene
jedoch, denen durch Meditation dieſes Buch ekannt
iſt, gebrauchen eS mi großem Nutzen; ſie folgen dem
Beiſpiel des Antonius der kéine andere Bibliothek
kannte und mit Aufmerkſamkeit den Paulus e
hörte, daß das Unſichthare von Gott durch das, vas
gemacht wurde, zur inſicht fkomme. 76

Vorzüglichen U  en ſch dieſes Buch durch
Gleichniſſe, Aehnlichkeiten, Lnaſore 20d5 abge
leitet ehr häufig gebrauchten die Väter auf dieſe
Art die Beweiſe aus der Natur; nicht minder nden
wir ſie auch der Schrift „Geh Fauler zur
Ameiſe. 76 „Wie die Henne ihre Jungen unter ihre
Flügel ſammelt.“ „Wie der Hirſch verlangt nach der
Uelle . 76 7  ehet die ilien des Feldes“ U. w.

Ausgezeichnet dieſer Art ſind die akademiſchen
Vorträge von 5 Ey Oetl, merit Profeſſ der
Religionsphiloſophie Linz, gegenw Pfarrer
Braunau, der eben den onſten Betrachtungen
aus der Natur ſeine Vorträge durchführte.

Endlich nachen zu dieſem we auch manche
von den Fabeln der Dichter und anderer Gebrauch,

daß nan ſie nichtder aleſtu bemerkt:
anders als emne Zugabe und ſo gebrauchen ſoll daß
jeder ei verſteht daß ihnen keinen auben
ſchenken dürfe

Die Beweiſe aus der heil Schrift be
haupten den erſten Rang, e ſind von ott elbſt,
und begründen nit göttlicher Autorität alle Wahrhei⸗
ten unſeres eiligen aAuhen Man zitirt re
wörtlich; denn die Frucht iſt 1  er vom Baume
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weg, das Waſſer 0  * der Quelle Immer
iſt der wörtliche Sinn anzuwenden er gibt ann
ſten Sicherheit Kraft und Verſtändniß, und iſt dem
allegoriſchen vorzuziehen Wird der allegoriſche
Sinn angewendet, ſoll der wörtliche ʒu Grunde gelegt
erd Dunkle Stellen rklärt man Ur glei
bedeutende Worte, uflöſung derſelben Theile, Auf⸗
öſung der Metaphern, Hinzufügung eine Gleichniſſe
und ausdrückliche An deſſen, vas der ert
nich enthält; beſonders bei den Propheten machen

Erklärungen die 1 Ind Schönheit derſelben
fühlbar. Man uche ferner öfter durch Wieder
holung der Stellen die Kraft der Gedanken zu
höhen, Maſſillon der lede Weltgericht
hat die 2

—

oſtere Wiederholung der telle: „Serutabor
Jerusalem.“ an zitirt Ur das Kapitel der Schrift
und bei den Kirchenvätern das Buch Von den
Stellen der Kirchenväter nimmt die kräf⸗
igſten Man mache von den Profanſchriftſtel⸗
lern enmen beſcheidenen ebrauch; sSieut kungis 20
appetitum exstimulandum; abbendendum Ut 023—
Vvenienter atque 90 Propositum Cnhnarrentur Salesius.
Et, Ut Hieronimus monet, 118 faclendum est, quod 18
Pgehtg mulleribus Captivis, dum IIis Nubere Statuerant,
faciebant, dum Seil. IIis ungues Proseindebant, ei —

Pillos detondebant 1162 IIINMIPund Et Ristorig 18
genda sunt Ut integro Evangelio sSubserviant
eh 20 Verulmm Christianam Vi-ptutem Conduegnt SUbmo-
vendo, quod actionibus Paganorum Et profanis alicut

fTE subjacere 08Set. Hine Prostantia
Cœsaris adimenda I notanda Ambitio, III fOrti-
tudine Alexandr. perimenda vanitas, Contumacia et a
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Elatio 1 Eastitate Lueretiæ Preetereunda gi 1DOrS VIO‚

(nta EX despéeratione Mata E4 8106 de veliquis oquendo
Vernunftbeweiſe mögen vorzüglich dazu dienen,

die angeführten Autoritätsbeweiſe zu bollenden
4) Der Kontraſt, Gegenſatz. Er wird Iun dop⸗

pelter Beziehung gebraͤucht; A. Ne Wahrheit erſt
beizubringen, un die beigebrachte Wahrheit deutlich
und anſchauli 3u machen.

Der Kontraſt iſt beſonderem Nutzen:
bei überſinnlichen abſtraͤkten Begriffen, un!

das Weſen der Tugend und des aſters beſonders her⸗
vorzuheben, die Grenzen ener Wahrheit ge⸗
nauer zu beſtimmen beſonders dort, wo enne

Wahrheit nicht genau erklären kann oder darf; dort
wo das Gegentheil den Zuhörern bekannter und ge
läufiger iſt den Werth oder Unwerth, den
Nutzen oder Schaden einer Sache zu beſtimmen Der
Kontraſt muß wirklicher, dem U  rer emerkba
rer egenſa ſein, er dar aber nicht zu grell und
ſchneidend hervortreten

Gleichniſſe, Aehnlichkeiten Vergleichungen Ein
Gleichniß iſt die Zuſammenſtellung eines tüberſinnli⸗
chen Gegenſtande Ut enernn ſinnlichen, ihrer
Aehnlichkeit willen. e ſollen von bekannten
Dingen hergenommen virtli ähnli und Aehn
lichkeit bemerkli Und würdevoll ein Hierher gehö
ren auch die llegorie und die Parabel WO·:·
von erſte fortgeſetzte etapher, letztere die Er
ung Thatſache Verſinnlichung eine B
griffes, nter den die Thatſache ehört, iſt Davon
ſind die d  n  En 4 8u unterſcheiden.Wenn lan übrigens hei ahrhei verſchie—
dene Verfinnlichungsmittel gebraucht, oder dieſelbe
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1 anwenden will, ſo kann man nach Anfüh

derjenigen Fälle, In denen die Wahrheit voll
kommen enthalten iſt, auch ähnliche Fälle anführen,
bei denen ganz andere Umſtände und erhältniſſe ob⸗
walten, wobei aber die Art zu handeln ieſelbe iſt,
tran leidet ſie gewöhnlich Iin Fragen B als

riſtu den Vorwurf machte, daß an Sab⸗
bate einen Gichtbrüchigen geheilt hatte, fragte er
„ob 8 eine Schändung des Sabbats ſei, wenn
dieſem Tage NI Eſel oder Ochs in den Brunnen
fällt, und ſie ihn herausziehen?“

te Vergleichung gibt dem Hauptgegenſtand
neuen Glanz, macht ihn deutlich, vergrößert und ver
ſchönert ihn, weil Iun der Vergleichung neben der
Aehnlichkei noch eine Verſchiedenheit eſteht, vas eben
reiz und anzieht. Die Aehnlichkeit darf 1) bei
der Vergleichung nicht wei entfernt oder gemein
ſein. Ferner 2) ſoll die Vergleichung etwas Größeres
bezeichnen, als das Verglichene; 1 Worte
en nicht Gegenſtand einer Vergleichung ſein, und

die Vergleichung muß uim Gedanken und nicht In
Worten liegen. Man alſo einen aähnlichen Gegen⸗
ſtand, ſtellt ihn coneret dar, und geht von ihm auf die
ahrhei 4  U  ber, Ur hebe man den Unterſchied von
beiden heraus.“*)

Soj auch Maſſillon ber die nbeſtän
digkeit des Glückes Was iſt das eben anders, als
ein ſtürmiſches Meer? was ſind die Menſ chen anders,

*) 0  er Vergleichungen genommen werden ſollen U.
w. ſiehe theolog. prakt. Monatſchrift Märzheft ꝛc. 1850

Jo Strigl.
„Ueber Anwendung der Bilder und Gleichniſſe .“ von
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als Hranrige Spielballe ihrer Leidenſchaft und des
ewigen echſe der Ereigniſſe. te gleichen den Fi⸗
guren, welche ein ſchnelles Rad zurückläßt, wollen
ſich ſtets fortſetzen, und müſſen ſich ſtets vertheidigen,
immer Winde aufgeregt 9  en ſie nichts, vas
ſie beruhigt. fia Geitz Wie der immer⸗Aſterias Ama
grünende Epheu die Bäume innig umſchlingt, und

von dem kranken Holze nicht weichen will, enn
du ſein Gewinde nicht mit dem Stahle trennſt, ſo
entweicht der Geitz nicht aus der eele des abgeleb—
ten Greiſes, bis du das mit der Wurzel faſſ
II von Jeruſalem ſagt zu denen, die nicht

begreifen, wie die zertrennten Theile des Körpers zu
einem neuen Körper zuſammengefügt werden ſollen

„Dir, dem leinen Menſchen, iſt Spanien weit
von Indien gelegen, Gott, der die Erde
faßt, aber ehr nahe  5 du niſcheſt verſchiedene Körper
untereinander, es iſt dir E die einzelnen wieder zu
erkennen und auszuleſen, ollte, was du vermagſt, ott
nicht vermögen?“

Beiſpiele: Ein Beiſ. iſt die Erzählung ei⸗
ner Thatſache, AUum einen Begriff, unter welchem dieſe

geh  ört, beleuchten, den Willen zu gleichen
Handlungen zu ewegen oder davon abzuhalten.

Sie en beſonders aus der h Schrift und
Kirchengeſchichte genommen werden, ſelten aus der
Profangeſchichte: wie ranz Qle bemerkt, en
ſie gleichſam, wie Schwämme, gebraucht werden,
den *  eti zu ecken. erſelbe Heilige ſagt i ſei⸗
ner Philothea C. hierüber: „Historiæ et Vit
sanctorum, IN quibus velut U2V peculo ipsam Vitœ ChTI-
stianæ imaginem videbis, operibus I —460
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tionibus PrO Statu t VOCatione 19 Ee Hiam facere
Stude AIII esto, multæ Sanctorun aetiones Imitart
queant 61 mimitabiles sint a 118 9ul miuindo VIVUnk
Onnes tamen IMutari queunt aut de ＋ Ommmno,
Mut de lopge I parte E Ihre Anwendung ge  V
ſchieht bald ener Anſpielung, bald induktionsweiſe,
bald durch erne Erzählung.

d. Man wähle mehr bekannte Beiſpiele, Üüber⸗
treibe nicht, Ind ſtelle G. Die Gnadenwirkung
Gottes deutlich dar, die Zuhörer ſowohl 3¹
erleuchten, als auch zur Nachahmung zu ſtimmen Bei

Beiſpielen 4 keine von en
Perſonen, keine, die Sinnlichkeit reizen oder
manche Arten derſelben bekannt machen, ildere
man das 0  1 und die Nichtigkeit des Laſters
ſtatt das Angenehme und Glänzende desſelben, und

beſonders die traurige Folgen des aſters
Zeugniſſe Unter Zeugnißen erſteht Aus

ſprüche der Schrift — oder heiliger Männer bder
andrer wichtiger Perſonen, irgend enne Wahrheit
zu bekräftigen Die Zeugniſſe en ihren Werth
von der Autorität und Wahrhaftigkeit der Zeugen,
und daraus ergibt ſich ſehr ei ihr Vorzug Die
Regeln —  .  7——  —— ihre Anwendung ſind dieſelben, wie bei
den Beweiſen.

Der Epilog oder V welcher nach kur⸗
zer Wiederholung der vorher erklärten, begründeten,
beleuchteten und ſo dem erſtande und Herzen nahe⸗
gelegten Wahrheit höherer Lebhaftigkeit, mit geſtei

—

—
gertem Pathos (une Commovendum eSt theatrum)
auf würdige und feierliche Art die Abhandlung beendet

de 4 Rue In der auf den Herzog von
Burgund chließt auf emne kurze, einfache, rührende
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Art „welche reude! ruft Er aus, Freude für
den Prinzen in den letzten Augenblicken, wo Cr, frei
von Geſchäften, ott enken konntel An Gott
denken, gibt e8 eres?  Su Und ach,
wem anvertraute Er dieſes E wem? ihr werdet eS

erfahren durch meine Thränen, und ich er
ders die ahrhei nicht bezeugen.“ Der heilige IN
zenz von Paul endet in emner 9  lede U  ber die Findel⸗
kinder, ganz begeiſtert. „Der Waiſen N  eben und Tod
iſt in eurer Hand Sie werden leben durch
iebe, aber ich erkläre vor Gott, ſie werden heute
Abend noch ſterben, wenn ihr ſie verlaſſet.“

Eine zweite Art von Chrien ſind die freien,
er alle angegebenen Theile, noch dieſelben

nach der angegebenen Ordnung enthalten. Gewöhnlich
eſtehen ſie aus vier Theilen, nämlich: aus der Pro⸗
poſition, der Beweisführ
Schluße

Ung, Erweiterung und dem
Wir wollen ieſe Art, Predigten 3u bearbeiten,

in einigen Beiſpielen von ranz Neumayr näher
betrachten

Nach der dreifachen Art der Terxte wollen wir
ein geſchichtliche dogmatiſches und praktiſches Bei⸗
ie anführen.

Ur das Feſt der Gehurt des Herrn wählen
wir den Tert: „Das Wort iſt leiſch geworden Io  9 1.
Der Stoff der Predigt iſt die Menſchwerdung des
Sohnes Gottes 1) nach der Sünde, der
nde, die Frucht und der Zweck iſt die e ur
Erniedrigung und Demuth.

Wẽĩ

ITr wenden alſo die Form des riq glei
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beim rſten Theile a und erklären unſer Thema
durch die Paraphraſe, alſo Gott hat die menſchliche
Natur  . angenommen nicht zur Zeit, als die un

uldig war, ſondern nachdem ſie ſich mit einer Un
zahl dvon aſtern e  e hatte, t. nach Sünde,
zur Zeit, WoO ſie nicht Gnade, ſondern den Untergang
verdiente, 5  ur Zeit endlich, wo der Sohn Gottes
nichts als Unbilden erwarten konnte. (Contrarium):
Anders wäre eS geweſen, wäre  3 er Vor der Sünde
gekommen, wo E von en mit höchſter Verehrung
18 Gott waäre  13 verehret worden Er kommt aber jetzt
in die elt, Simile) einen Ort gleichſam, Wo

angen und Ungeziefer ihren Wohnſitz auf⸗
geſchlagen, oder (Exemplum) wie Daniel umnter die
Löwen, einen Ort, don wo ſea bezeugt; (testi-
monium): „Fluchen, Lügen, Morden, Stehlen, Ehe⸗
brechen hat Üüber Hand genommen un eine Blut
ſchuld rei die andere,“ ausa) deßwegen, weil
die Menſchen keine anderen Götter als ölzerne und
ſteinerne, ſammt ihren Laſtern anbeteten. Daraus ziehe
man die Folgerungen f die Zuhörer und wünſche,
daß ſie dieſen Umſtand der göttlichen Erniedrigung
wohl beherzigen und den ⁰ ſehr zu verabſchenenden
und nach der Sünde dem Satan allein noch eigenen
bTZ verdammen. Ermahne ſie,‚ ſich dem Herrn urch
jede Art dvon Demuth bereitwillig zu ergeben, wohl⸗
bedenkend die Worte Fleiſch gewordenes Wort
nach der Sünde! wie iſt * nöglich, daß nach
Ehren geitze? bin ni verdiene ich
Sünder bin ich, nicht Ar feine Ehre, ſondern die
größte Verachtung verdiene Was verdiene
t ich ertragen, ann du ＋ willſt, ſo lange
du * willſt, wie du e8 willſt Suche, daß
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ſie dieſes geloben; bitte be der Erniedrigung des
Himmel gekommenen Wortes, daß der Herr den
013 n ihnen eder herrſchen, noch zur eit der
Erniedrigung ſie von dem malen der Tu
gend abweichen laſſe

II

„Das Wort iſt Fleiſch geworden“ wegen der
Sünde. Stoff des ria, Paraphraſe Wegen der
Sünde iſt der eingeborne ohn en geworden,
wegen der Sünde hat ott die Menſchhei angenom⸗

Dieß iſt alſo der Zweck, den der Herr damit errei⸗
chen wollte und erreichte, daß er im eiſche auf der
Erde erſchien. Hätte dam nicht geſündiget, ſo würde
ott entweder' gar nicht, oder gewiß nich im Fleiſche,
das zu leiden fähig, erſchienen ſein. Aus dem Zwecke
aber auf die Erde zu kommen, um der beleidigten
Majeſtät Gottes enugthuung I leiſten, vas 1dieß anders, als hier erſcheinen, Am Beſchwerden,Anſtrengungen und Erniedrigungen U erdulden, weil
(Causa), wie die Bosheit der S  unde  . in der Verach—

des Gehorſams eſteht, die Austilgung der
ebenſo nur Ur Demuth, Abhitte Ind Uebernahmeder Strafe möglich iſt, und zwar auf würdige, genů  —gende Art, das el von einer Perſon, die mit dem
Beleidigten Om gleichen ange iſt, (2 simili) ſowieeinem beleidigtem *  K  önige würdig nur  von einem ——

nige genuggethan werden kann, testimonium) daherChriſtus ausrief: So hat btt die Welt
geliebt, daß Cr ſeinen Sohn für  * ſie dahingab; wodurchwir einen großen Beweis aben, daß ott die ge.liebt hat, einen noch größeren, vei ſie ſo geliebt hatdaß ſeinen Sohn dahin gab, den größten aber, weil
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er ihn ſur V

ſie gegeben hat Hierauf mache man
ene Reflexion auf die Zuhörer und ermahne ſie,
nicht ern hartes ſondern ein demüthiges Herz ott
darzubringen, ein, dem Herzen Chriſti ähnliches der
gerade von Lueifer, welcher 77  — er den
Himmel hinaufſteigen ich werde dem Höchſten ähnlich
gleich) ſein, das Gegentheil ausſprach werde

Himmel herabſteigen; ich werde ähnlich ſein dem
Letzten! Im Epiloge re Nan ſort Uunm ſein
Ziel und den gewünſchten Affekt zu erlangen Wehe
dem aufgeblaͤſenen Stolzen, den das nach der Sünde
und Wegen der Sünde Fleiſch gewordene Wort nichtheilet. Wenn ihr nicht werdet, wie dieſes Kind, Wer⸗
det ihr das Reich Gottes nicht eingehen. Nimm
eS dir Beiſpiele Demüthige vich vor deinen
ern durch Ehrfurcht vor deines eichen durch
Höflichkeit, Vor den Niederen durch Sanftmuth. —

iſt illiger nach der Sünde, ni nützlicher
wegen der Sünde

Dogmatiſches eiſpie
Für den Sonntag nach Epiphanie nehmen

wir den dogmatiſchen ext aus 0 „Dort
ird Weinen und Zähneknirſchen ſein 74 Der Stoff
der Predigt ſei die Hölle und insbeſondere das Feuer
der Hölle Die Partition nehmen wir aus den Ir⸗
kungen des Feuers, na  mlich, 1) daß eS die Kraft
zu brennen, daß eS die 10 zu leuchten habe
Der daraus olgende Nutzen iſt die und der
Schauer vor ihr

Beide Theile werden wieder nach Chrien bearbeitet

Die 1 zu brennen ird bewieſen, causa) deß
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wegen, eil das Feuer ein wirkliches und verſtärktes
Feuer iſt; (Contrarium) das Gegentheil aber, daß
e8 ern euer 1 einem Aderen metaphoriſchen Sinne
ſei,‚ widerlegt man owo negativ, indem daraus, daß
die Art zu brennen unbegreiflich ſei, nicht olgt, daß
8 die Schrift Im metaphoriſchen Sinne verſtehe,
als auch poſitiv aus der gemeinſamen Uebereinſtim⸗
mung der Zeugniſſe der Väter und der Para⸗
phraſe des Tertes: „Gehet hin In das ewige Feuer,“
(Math 25, 46 ar 42—47. Lue. 3, 17
1. Cor 3, 13—15 Cone. Florenz, Sitz.)
das euch bereitet iſt 4 nicht das bereitet wird,
woraus ſolgt, daß da  irkliche euer ſchon in der
Hölle brenne und nicht erft nach dem Gerichte ſein
erde. Würde dieſe Stelle edeuten, daß die Körper
nit einem metaphoriſchen Feuer gepeiniget verden,
ſo önnte niemand erklären, was dieſes ſei, eil das
metaphoriſche Feuer auf den Körper feine 10äußert (Simile), wie der Wurm Im metaphoriſchen
Sinne den Körper lch kann. Hierauf nehme man
das moraliſche Element auf und erkläre und wünſche,
da die Zuhörer öfter über dieſes Feuer nachdenken
möchten, und ermahne ſie, zu jedem Opfer bereit ãu
ſein, enn ſie dieſem Feuer entkommen wollen, wel
ches das Werkzeug des erzürnten Gottes iſt, und zu
eifrigen Bitten die Gnade der Geduld, aAmi ſie nicht
von einem gemalten Feuer Iin das irkliche kommen.

II

Es hat die Kraft zu leuchten.
Durch die Paraphraſe rkläre daß man

nicht ſo ſehr von der *  V  euchtkraft —3

dieſes Feuers
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für die Angen ſpreche, (obſchon e8 auch leſe X
get), als ielmehr von der Gewalt des Lichtes für
den Geiſt, der durch die 1 jenes Feuers ſeine
vergangene Thorhei dem Bilde des Erzurn⸗
ten Gottes und dem Elende des Gottloſen

ird nicht minder in deme ohne Hoffnung
für eine Ewigkeit. Dann den Zuhörern gewendet,
tadle den Nichtgebrau des von dem QAuben ange  —  —
zündeten Lichtes, an ermahne ſie, ihr üuge auf die Zu
kun zu richten, ermuntere ſie oft die 1 dieſes Lich
tes 4 brennen und zu euchten mi heilſamen au  —  —
der zu denken, der beſonders dazu nützt ami nicht
einſtens die dvor den en  en größer iſt, als
die vor Gott; und daß ſie Glücke nicht
zuvund IM nglücke nicht  * zu f  am ſeien

Praktiſches Beiſpiel
Am Sonntage nach Epiphanie der praktiſche

Tert „Das Himmelreich iſt enem Senfkörnlein
gleich . Matth. 13 Dieſer ext gibt Gelegenheit von
dem en der re eſu 3u ſprechen, die wir un
ter dem Senfkörnlein verſtehen. Die Partition gibt
die Theile ES genügt un zur Lebensnorm,

Es ewirkt den Fortſchritt der Tugend Die Frucht
dieſer Wahrheiten fromme Gemüthsſtimmung
für die re des h Evangeliums und willige An
nahme derſelben

Den erſten Ei erklärt durch die Para
phraſe, was iſt eine Lebensregel, nämlich ein
wählter Satz, nach welchen man Ur  4* jeden Fall ſeine
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Entſchlüſſe richten kann — Urſache, daß man ſich Le
bensregeln auswählt iſt der ＋

en derſelben, und zwar
deßwegen, eil oft unvorhergeſehene Fälle ſich Er⸗

75 bei denen nichts gefährlicher iſt, als mi
Ungeſtüm, der Uebereileng, zu handeln, und nicht
nach beſtimmten Regel ſeine Beängſtigungen
oder ſeine Begierlichkeiten, damit ſie nicht das gehoͤ⸗
Iige Maß überſchreiten, beherrſchen e Bei
ſpiele der eiligen und auch die Bekenntniſſe der
großen Weiſen empfehlen dieſen0 So vir
durch ene Vergleichung mit den Kindern dieſer
bei den Zuhörern am erregen und Freude
dem heil Evangelium, welches die Quelle iſt, aus
der die *  ehren, die die Sprüche er Weiſen Üüber⸗
treffen, hervorgehen.

ESs bewirkt den Fortſchritt 1 der Tugend
Der Sinn des Theiles *

ſt daß nan voll

konimen werde, könne ene X  ehre bewirken,
man ihren amen IM Herzen wachſen laſſe, 0 daß
gleichſam ern Baum daraus tr dieß beweiſen die
Beiſpiele des h Franziskus Antonius Ignatius Xa⸗
7 Aloyſius; Urſache eil die übernatürliche
ahrhei ene tief greifende Wurze hat die das Her  /
welches ſich ihr aufſchließt ganz I Beſitz nimmt und
leitet mnem Perpendike ähnlich durch welchen die Be—
wegung der ganzen Uhr geleitet ird Nach dieſer rkla

laſſe man die Zuhörer nachdenken, nach welchen Prin
zipien ſie bisher gelebt haben we die Grundlehren des
Fleiſches und der Velt ſind Im Epiloge
„ baSs es EI das heilige Evangelium zu ieben,
wie eS gleichſam der Weg unſeres ganzen Lebens
Ind der Zielpunkt all unſeres reben ſein muß
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Ne den hier angeführten Beiſpielen können

überall und immer beliebige Stoffe gewählt Theile
eingetheilt und endlich jeder der einzelnen Punkte
oder Theile nach der angegebenen Form der Chrien
bearbeitet werden Sie ſind ſowohl angenehm 3u hö
ren, Ei 3u merken und zu faſſen, als auch geeig  2  —
net begeiſternd und wärmend die reinen, eiligen
Gefühle weckend und eleben auf die Zuhörer zu
wirken, deren en zu befeſtigen und zu ſtärken,
aAmi ſie ſich für den Glauben, ott und ſeinen

(n entſchlieſſen So wird auch dieſe Art
u redigen ihren erhabenen Zweck gewiß nicht ver
En

ZBur Verwaltung des Bußſakramentes.

II

Uer die allgemeinen Heil⸗ und Verwahrungsmittel
(r jegliche Uunde und Tentation dürfte zweiter

das zu en ſein. Es iſt nicht unſers
Amtes 3u unterſuchen, ob Klage, die der
frömmſten und erleuchtetſten Seelenführer, der heilige
lphonſus iguori irgendwo ausgeſprochen, wie
man nämlich die Flamme eine E  en Gebetsgeiſtes

den Herzen der Poenitenten viel zu rege zu
erhalten verſtehe, noch rinhe zeitgemäße Bedeutung


